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39 . Geſchlecht . Der Kachelot .
Phyſeter .
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8 e griechiſche Benennung Phyſeter koͤmmt Ge⸗
gleichfalls von dem Blaſen im Waſſer und ſchlechts

Waſſerſpruͤtzen her , gemeiniglich aber heiſſen ſie Benen ,

Kachelotten , welches die alte Biſcaſiſche Be⸗ nung .

nennung war , und nach welcher ſie auch in Sol⸗
land Kazilotten genennet werden .

Ihr Merkmal iſt erſtlich : daß ſie nur eine Ge⸗

Spritzroͤhre haben , da hingegen die Wallfiſche zwen ſchlechts
beſitzen. Dieſe Stritzroͤhre aber iſt bey einigen oben Wichen
auf dem Kopfe nahe am Nacken , bey andern aber
vorne auf der Schnauze befindlich . Zweytens , ſo
haben dieſe Fiſche im untern Kiefer krumme ſichel⸗
foͤrmige Zaͤhne . Es ſind daben folgende Arten zu
bemerken .

I . Der Weißſiſch . Phyſeter Katodon .

Der griechiſche Name Katodon , deutet an , 1 .
daß dieſer Fiſch im untern Kiefer Zaͤhne habe . Er Weiß⸗
wird aber wegen ſeiner gelblicht weißen Haut , von Kæto-
den Groͤnlandsfahrern Witſiſch genennet . Man don .
findet ihn an den Orcadiſchen Inſuln in der

Groͤße von vier und zwanzig Schuhen , und auch
noch eine kleinere Art , die nicht laͤnger als ſechzehn
Schuh ſind . Dieſe Fiſche haben keine Ruͤckenfin⸗
nen , und waren der Gegenſtand der Engellaͤndiſchen

Fiſcheren ,
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Fiſcherey , ehe der Wallfiſchfang recht bekannt war ;

ſie geben aber nicht mehr als etwan zwey Faͤſſer
Speck . Der Unterkiefer hat , nach Ander ſons

Bericht , an jeder Seite acht kleine etwas krumm

gebogene Zaͤhne, die oben etwas plattrund ſind , und

im Kiefer gleichſam auf den Ruͤcken liegen , wor⸗

aus zu ſchließen , daß ſie nach vorne zu heruͤber
hangen .*

2 . Der Potfiſch . Phyſeter Macro -

cephalus .

Man ſollte dieſen Kachelot nach ſeiner griechi⸗
ſchen Benennung billig mit dem Namen Groß⸗

kopf belegen , weil er aber ſchon ſo lange Potfiſch

heißt , ſo behalten wir dieſen alten deutſchen Na⸗

men . Er heißt aber alſo ſeines großen und un⸗

foͤrmlichen Kopfs wegen , der gleichſam einem Pot ,
oder Topf aͤhnlich ſiehet . Dieſe Fiſche ſind zwar

in dem Ruropaͤiſchen Ocean , kommen aber von

Groͤnland herunter . Herr Anderſon ſahe einmal

eine große Menge derſelben beyſammen , welche einen

ſehr großen Fiſch zum Heerfuͤhrer an ihrer Spitze
hatten , aber auf den Anblick ſeines Schifs ein

fuͤrchterliches Getoͤſe in dem Meere machten , und ſich

darauf auf die Flucht begaben .

Es iſt der Muͤhe werth , die Geſtalt und Groͤße

dieſes Fiſches etwas umſtaͤndlicher zu beſchreiben , ſo

wie Cluſius ſolche gefunden , als einmal einer im

Jahre 1598 . durch einen heftigen Orcan an den

hollaͤndiſchen Strand geworfen wurde , welcher

nur noch zehn Stunden lebte , und acht Tage lang

zu jedermanns Beſichtigung auf dem Strande liegen
blieb . Die Laͤnge war drey und funfzig Schuh ,
und der Umfang uͤber dreyßig Schuh . Von det

Seite des Mauls bis an die Augen , maß man
funf⸗
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funfzehn Schuh , der Unterkiefer aber war nur

ſi ben Schuh lang , und hatte zu beyden Seiten Potftſch
Zaͤhne, deren Anzahl uͤberhaupt zwey und vierzig Maero -

waren . Der Oberkiefer hingegen hatte eben ſo viel LePha⸗

Hoͤhlen, um die untern Zaͤhne zu empfangen . Das
Maul war ſtumpf . Oben im Nacken befand ſich
eine Waſſerofnung , die drey Schuh weit war ;
das Ende der Zunge war ſo dick als eine Biertonne .
Die Augen klein , und vier Schuh von den Finnen
entfernt . Die Finnen oder Floſſen ſelbſt waren ei⸗

nen Schuh dick , und vier Schuh lang . Der Nabel

war ſechzehn Schuh von den Floſſen entfernt , und

drey Schuh ! befand ſich die Ruthe , die eine

Laͤnge von ſechs Schuhen hatte . Hinter derſelben
naß man noch drey und einen halben Schuh bis zum

After , von da noch dreyhehn und einen halben Schuh
bis zum Schwanze , welcher dreyhehn Schuh breit
war . Die Haut war auf dem Ruͤcken ſchwarzbraun
und am Bauche weiß .

Aehnliche Potfiſche ( Siehe Jonſton Piſe .
Tab . XLII . ) die bald groͤſſer bald kleiner waren ,
ſind hernach oͤfters an der hollaͤndiſchen Kuͤſte
geſtrandet . Wie denn noch erſt am ſiebenzehnten
und achtzehnten Jenner 1762 . drey Kachelots an

der Inſul Vlieland , und zwey auf der Inſel
Ter⸗Schelling der Provinz Frießland gegen
uͤber , ſtrandeten ; deßgleichen ein anderer am

hollaͤndiſchen Strande , der fuͤr neunhundert und

neunzig Gulden verkauft wurde .

Dieſes iſt der Fiſch , deſſen Gehirn unter dem Der
Namen Wallrath oder Sperma Ceti bekannt iſt Wall⸗
und in den A othecken gebraucht wird , denn das rath .
Gehirn dieſes Fiſches , welches in zwey Hirnkammern Spermz
und in achtzehn Gehirn⸗Abtheilungen befindlich iſt ,

Ceti.

beſtehet aus einer fetten oͤhlichten und brennbaren
Materie , wovon diejenige , die ſich in der obern

Gehirn⸗

88888
—
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Gehirnkammer abſondert , die beſte iſt ; dergleichen
im Jahr 1719 . am Nordkap zu vier und zwan⸗

zig Tonnen aus dem Kopfe eines einzigen ſieben⸗

zig Schuh langen Potfiſches gehohlet wurde . Von

dieſer obern Gehirnkammer gehet ein weiter Canal

denj ganzen Ruͤckgrad herunter , welcher viele Aeſte

durch den Koͤrper austheilet , und beſtaͤndig neuen

Wallrath aus demſelben zufuͤhret : denn man findet
uͤberall verſchiedene Blaͤßgen, die eine aͤhnliche Ma⸗

terie enthalten , und durch zuruͤckfuͤhrende Gefaͤſſe
mit beſagten groſſen Canal , folglich auch mit der er⸗

ſten oder obern Gehirnkammer , Gemeinſchaft haben .

Die erſte Entdeckung des Wallraths war , daß

man es auf der See ſchwimmend fand , daher man

es fuͤr Wallfiſchſamen hielte ; die Art aber , wie

ſolches auf dem Waſſer von den Kachelotten ver⸗

ſchuͤttet worden , muß wohl zufaͤllig , und vielleicht

durch Beſchaͤdigung von dem Einhorn Schwerdt⸗

oder Saͤgefiſche entſtanden ſeyn , denn das Gehirn
der Kachelotte iſt nicht mit einer beinernen Hirnſcha⸗

le , ſondern nur mit einer beſondern dicken ſennigten
Haut bedeckt .

Bey den neuerlichen Strandungen der Kachelot⸗

te , hat man auch den Urſprung des Ambers , oder

Amber grys gefunden , welchen man bis dahin

fuͤr ein wohlriechendes , von den Kachelotten ver⸗

ſchluckets Harz gehalten . Man trift naͤmlich in

manchen Kachelotten gewiſſe kugelrunde Koͤrper von

drey bis zwoͤlf Zoll in der Dicke an , deren Gewicht
ſich von ein und ein halb , bis zwanzig Pfund er⸗

ſtreckt . Dieſe Koͤrper liegen frey , ſind aber in einem

Beutel eingeſchloſſen , welcher ſich mit einem Gan⸗

ge in der Ruthe endigt , von der andern Seite aber

einen Gang aus den Nieren empfaͤngt . Dieſer

Beutel iſt mit einer pomeranzenfaͤrbigen Feuchtig⸗
keit , die ſo dick wie Oel iſt , angefuͤllet, und die ku⸗

gelrunde
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gelrunde Koͤrper ſind hart , und ſcheinen wie Zwie⸗
delſchalen , aus uͤbereinander angeſetzten Lager zu be⸗

ſtehen . Die Materie ſelbſt iſt anfaͤnglich, wenn

man ſie heraus nimmt , ſtinkend , bekoͤmmt aber her⸗
nach den lieblichen Ambergeruch . Iſt nun dieſer

Beutel , wie einige meinen , die Harnblaſe ? Oder iſt

die Feuchtigkeit ein abgeſonderter Same ? ( da man

ſie nur bey den Maͤnnchen antrift ) . Oder wohl gar

der Unrath , der bey den Wallfiſchen roth iſt , und

lieblich riecht ? Oder iſt es etwas bey dieſen Fiſchen ,
wie die Biſambeutel bey den Landthieren ? Alle dieſe

Fragen koͤnnen wir nicht beantworten .

Zum Beſchluß muͤſſen wir noch erwehnen , daß
man von dieſer Art Cachelotte auch ſolche gefunden ,
welche auf dem Ruͤcken bis zum Schwanze etliche

Hoͤcker oder Hervorragungen hatten ; andere , bey
denen man im oberen Kiefer zu jeder Seite vier Ba⸗

ckenzaͤhne antraf , und uͤbrigens nur Hoͤhlen , um

die untern Zaͤhne zu empfangen . Wiederum an⸗

dere , deren Kopf ſehr dick und ſtumpf iſt , ſodann

auch ſolche , die ihr Spritzloch ganz vorne auf der

Naſe haben . Alles dieſes zuſammen genommen ,

zeiget , daß die Arten noch nicht recht bekannt , und

auseinander geſetzt ſind .

3. Kleinauge . Phyſeter Microps .

Die Benennung Microps oder Kleinauge , iſt
aus den kleinen Augen leicht zu rechtfertigen , denn

der Fiſch hat eine Laͤnge von ſiebenzig Schuh , und

dagegen Augen , die noch viel kleiner als an den

Wallfiſchen ſind . Er unterſcheidet ſich von den zwey
vorigen Arten durch eine Finne auf dem Ruͤcken, da⸗

her er mit den kurzen Bauchfinnen drey Finnen be⸗

ſitzt , und in dieſem Stuͤcke mit dem Finnfiſche
J i uͤber⸗
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uͤbereinkommt , darinne aber von demſelben unter⸗

ſchieden bleibt , daß er im untern Kiefer eine Reihe
von zwey und funfzig ZZaͤhnen hat die dem Kiefer
das A iſehen einer Saͤge geben , indem die Zaͤhne ,
deren jeder zwey Pfund wieget , ang krumm gebogen
und ſpitzig ſind . Jonſton Piſc . Tab . XLI .

—

Im Jaht 1723 . fiengen die Bremerfiſcher ei⸗

nen dergleichen , der einen zwoͤlfſchuhigten See⸗

hund ausſpie , und eine ſehr groſſe und weite Kehle

hatt e , daher etliche dieſe Art von Kachelot fuͤr den⸗

jenigen Fiſch halten , welcher im mittellaͤndiſchen
Meere den Jonas verſchluckte , denn alle andere

Wallfiſche haben eine enge Kehle , durch welche man

kaum eine Hand bringen kann .

In eben dem Jahre ſtrandeten ſiebenzehen der⸗

gleichen Kachelotte im An ite Kitzebůttel , ſie gaben

jeder vierzig bis funfig Faſſer Speck , und vier bis

fuͤnf Faͤſſer Wallrath . Man fand in ihren Unter⸗

kiefern zwey und vierzig Zaͤhne . Jeder Zahn war

zwey Zoll breit , und wie ein Wolfszahn gekruͤm⸗
met . Der Herr Anderſon bekam davon acht Zoll

lange Zaͤhne , deren 1 der Wur zel ſieben
Zoll ) und im Durch t zwey Zoll hielten .
Sie hatten nebſt dieſen Zaͤhnen und HiWec e⸗
auch fuͤnf Zoll lange Backenzaͤhne, deren Mitte im

Umfange fuͤnf Zoll hielten , und die oben mit verſchie⸗
denen Spitzen verſehen waren .

Inm Jahre 1738 . gerieth ein aͤhnlicher Fiſck
auf den Eide rſtaͤttiſchen Strand Derſelbe
hatte in der Spitze des untern Kiefers einen einzi⸗

gen Zahn , und ſodann zu jeder Seite fuͤnf und zwan⸗

lig, mithin zuſammen ein und funfzig Zaͤhne, die

alle ſchelförmig gekruͤmmet waren . Der ganze Fiſch
war acht und vierzig Schuh lang , zwoͤlf Schuh hoch ,
ſechs und dreyßig Schuh im Umfange , und auf dem

Ruͤcken
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Ruͤcken nach dem Schwanze zu hatte er einen Hoͤcker ,

anderthalb Schuh hoch und vier Schuh lang . Der

Schwanz war zwoͤlf Schuh breit . Die Ruthe amKor⸗

per einen Schuh im Durchſchnitt , und das Spritzloch
hatte die Tiefe von anderthalb Schuh .

4 . Der Maſtfiſch . Phyſeter Turſio .

Der Name Turſio oder Thurſß ' o wurde ſonſt 4.

dem Braunfiſche
b

gegeben , und in etlichen Lexicis 0a

wird gar ein Stoͤr daraus gemacht . Allein der Rit⸗Purſio
ter verſtehet darunter einen Fiſch , den wir Maſt⸗

4

fiſch nennen , welches nicht das Maͤſten eines Maſt⸗

viehes , ſondern einen Maſt , wie die Maſtbaͤume der

Schiffe ſind , bedeuten ſoll ; denn dieſer Fiſch hat auf

ſeinem Ruͤcken eine wie ein Beſans⸗Maſt gerade in die

Hoͤhe gerichtete ſehr lange Finne , daher er glelchſam
der Fiſch mit einem Maſt genennet wird .

Er iſt ſehr groß , hat einen abſcheulichen Kopf ,

und im untern Kiefer Zaͤhne, welche nicht ſo krumm

ſind , ſondern plat auslaufen . Man ſieng einen der⸗

gleichen im Jahre 1687 . an den Orcadiſchen In⸗

ſeln , der uͤber hundert Schuh lang war , und ein

Spritzloch vorne an der Stirn hatte .

Im Jahr 1752 . den 17. December ſtrandete ein

ſolcher Fiſch in dem Haven de la Sebra in Frankreich .
Derſelbe war ſechzig Schuh lang , zwey und zwanzig F

und einen halben Schuh hoch ; Im Umfange zwey und

funfzig und einen halben Schuh , mithin weit dicker als

die gewoͤhnlichenKachelots . Das Spritzloch war an⸗

derthalb Schuh weit . Die Kehle aber war ſechs Schuh
in der Oefnung hoch, und vier Schuh breit . In
der That groß genug fuͤr einen Jonas , um hinein

iu ſpatzieren , wenn es nicht vielmehr der groſſe Zay⸗

ſiſch , Canis Carcharias geweſen iſt , der den Jo⸗
nas verſchluckte .

Ji 2 40. Ge⸗
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